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Vorwort


»Da schwindet meine Hoffnung, dieses Gedicht einmal in gedruckter Form käuflich erwerben zu können - ich müsste ewig auf das Buch warten«, schrieb ein Leser zur ersten Strophe in einem Gedichteforum. Nun kann er den zweiten Band des wahrscheinlich längsten Liebesgedichtes der Welt in der Hand halten. In einem Interview mit dem Sender Radio Bremen sagte ich einmal: »Wenn das Herz voll ist mit Gefühlen, dann purzeln sie hinaus und bringen Worte mit. Es ist wie ein Quelle, die niemals aufhört zu sprudeln, denn das Gefühl der Liebe hört nimmer auf.« Die Liebe wurde zur Existenzgrundlage meines Lebens. Wie sollte ich also aufhören darüber zu schreiben?


Nach über fünfeinhalb Jahren haben sich die zweiten Tausend Strophen angesammelt, die es Wert sind, in ihrer Gesamtheit der Öffentlichkeit vorgestellt zu werden. Einige Leser nutzen die Gelegenheit, bei mystorys.de den Fortgang des Gedichtes zu verfolgen. Über 1200 Kommentare haben sie hinterlassen, von denen ich nur einige wiedergeben möchte.


»Eine ganz wundervolle Idee, in jeder Beziehung, denn es lohnt, sich immer wieder bewusst zu machen, was uns so alltäglich umgibt. Man verliert sonst leicht so viel. Klasse, Danke!« Karin


»Ich habe gestern angefangen, dieses Buch zu lesen und bin beeindruckt. Beeindruckt von der Idee, von der Umsetzung und besonders von der wörtlichen Gestaltung. Es ist faszinierend, zu lesen, wie viele Worte es in der deutschen Sprache gibt, die nur darauf warten, zum Zuge zu kommen, die so häufig verkümmern.« Sylke


»Danke, dass ich an diesem wunderbaren Buch teilhaben darf. Danke, dass Du all Deinen Gefühlen einen Platz gibst, an dem andere Mut und Zuversicht schöpfen können, Ich werde ganz sicher immer wieder zum Reinschauen vorbeikommen.« Ella


»Kann es eine schönere Liebeserklärung geben? Ich glaube nicht! Fantastisch Roland, ich bin beeindruckt! Ich kann jetzt nicht alle Seiten lesen, aber das werde ich nach und nach noch tun.« Scheherazade


»Ich schenk Dir etwas meiner Zeit, mag gerne hier verweilen, der Wald trägt noch sein Winterkleid, voll Liebe Deine Zeilen. Du bist bemüht, schreibst Tag und Nacht und hast daraus dies Werk gemacht. Ich habe heut geschmökert bei Dir, ich bin gern und sicher noch öfter hier. Der Erfolg Deiner Gedanken spricht für sich, es ist für wahr ein wundervolles Gedicht.« Marina


»Ach Roland, es ist so schön, wenn man bei Dir längere Zeit nicht gelesen hat, denn dann bekommt man fast eine ganze Geschichte. Ich mag es sehr, wie Du mit viel Herz und Verstand die kleinen Alltagsnöte, aber auch die Freuden des Lebens wortgewandt behandelst.« Roxanne


»Es ist eine schöne Idee, dieses Projekt "Liebe ohne Ende" zu schaffen und als Walther von der Vogelweide im MDR Fernsehen aufzutreten! Alles Gute jodelt es aus dem Tal der Berge und der noch jungfräulichen Isar.« Steffen


Roland Pöllnitz, im Oktober 2014




Die Welt ist dämmergrau und nass


Und über läuft das Regenfass,


Ein See aus allen Himmeln fällt;


Ganz plötzlich wird das Herz mir leicht,


Mein Geld grad für den Süden reicht,


Dass ich verlass die Schauerwelt.


Ein Trommelregen weckt uns auf,


Er unterbricht des Traumes Lauf,


Dein Atem fühl ich nah bei mir;


Ich rücke näher an dich ran


Und spür, wie heiß die Haut sein kann,


Bevor ich mich in dir verlier.


Ich atme deinen Blumenduft


Romantisch in der Abendluft,


Verträumt erscheint dein Gretchenblick;


Mit dem spülst du mir den Verstand,


Mir wird ganz plötzlich blümerant,


Das ist dein schönster Liebestrick.


Der alte Mond belächelt sacht


Die Flucht nach Süden in der Nacht


Zu einer Blumeninsel hin;


Mit Palmen unterm Sonnenschein


Fängt uns das schöne Eiland ein,


Madeira heißt die Künstlerin.


Ein Fels im Tintenwasser steht,


Von wilder Gischt ist er umweht,


Ein lauer Tag in der Natur;


Am Straßenrand der Lorbeerbaum


Ist größer als in meinem Traum,


Madeira, du bist mon amour.


Im Felsen hoch über dem Meer


Auf schmalen Weg verläuft Verkehr,


Ich blick hinab und werde blass;


Die Fahrt gleicht einem Wolkenflug,


Doch irgendwann hab ich genug,


Da bin vor Angst und Schweiß ich nass.


Ein Wasserfall im Felsental


Und Geisterbäume ohne Zahl


Erschauern Seele und das Herz;


Den Fleischspieß, der besonders lang,


Vergess ich nicht mein Leben lang,


Der Knoblauch tötet jeden Schmerz.


Im Basket eine Schlittenfahrt


Das ist die rechte Lebensart,


Mein lieber Schatz ist auch dabei;


Ein grünes Gartenareal


Mit bunten Blumen ohne Zahl


Entlockt uns einen Freudenschrei.


Die Bäuerin vom Dorfbasar –


Ein unikales Exemplar –


Verkauft den schärfsten Paprika;


Wir staunen über manche Frucht,


Die uns erscheint als eine Wucht


Vom Kontinente Afrika.


Die Wellen schlagen fulminant


Viel graue Kiesel an den Strand,


Ihr Purzelbaum erfreut das Herz;


Ich schau mit dir hinaus aufs Meer,


Verspür, wie sehr ich dich begehr,


Die Seelen flattern himmelwärts.


Adeus, sag ich, tschüss, ade,


Der Inselabschied tut mir weh,


Den Frühling nehm ich mit nach Haus;


Das Herz, mit Freude aufgetankt,


Sagt froh: Madeira sei bedankt


Für diesen bunten Frühlingsstrauß.


Auf diesen großen Kälteschock


Hab ich am Ende keinen Bock,


Am liebsten flöge ich zurück;


Wie war es auf Madeira warm,


Schon jetzt vermisse ich den Charme


Der Insel und das Frühlingsglück.


Zur Reiselesung ins Café


Kommt zu uns nicht die Hautevolee,


Das int’ressiert Herrn jedermann;


Es spricht ein ganz besondrer Geist,


Der ins entfernte China reist,


Er schlägt die Hörer in den Bann.


Ich will zurück ins Sonnenland,


Das Leben dort ist so charmant,


Vor allem ist es stetig warm;


Ich bin ein Mensch, der Sonne braucht,


Weil ihn die Kälte mächtig schlaucht,


Die Tage hier sind sonnenarm.


Zum Glück ist meine Liebe hier,


Du bist mein Sommersouvenir


Und trägst die Sonne in mein Herz;


Die Küsse sind so brennend heiß,


Du bist für mich das Paradeis,


In uns pulsiert ein Doppelherz.


Bedrückend wirkt der Niederschlag,


Wenn er beständig Tag für Tag


Die Erde nässt wie einen Schwamm;


Diffuses Licht in Schiefergrau


Lässt blass erscheinen Mann und Frau,


Da werden selbst Gedanken klamm.


Mit Fotos blicken wir zurück


Auf märchenhaftes Inselglück,


Das warm in unsren Herzen wohnt;


Die Sonne scheint bei uns zu sein,


Sie lacht vom Bild ins Herz hinein


Und hat ein Liebeslied vertont.


Der Regen lässt uns keine Wahl,


Es fließen Bäche ohne Zahl


Ins große Meer der Traurigkeit;


Orkan entfacht die Leidenschaft,


Die neue Lebensfreude schafft,


Zur Liebe sind wir stets bereit.


Ein edles Buch im dritten Jahr


Erzählt von einem Liebespaar,


Das seine große Liebe lebt;


Eine jeder Tag mit neuem Vers,


Mal heiter fröhlich, mal pervers,


Beschreibt, wie mir das Herze bebt.


Ein neues Buch erblickt die Welt,


Ich hoffe, dass es dir gefällt,


Es ist das Liebesbuch an sich;


Die Verse sind dort fest vereint,


Daraus die wahre Liebe scheint


Für immer und auch ewiglich.


Weshalb sie melancholisch ist


Und eine Trauermiene hisst,


Bleibt mir gewaltig rätselhaft;


Seit wir vom Frühling sind zurück,


Vermisse ich das traute Glück


Und die gewisse Leidenschaft.


Die Liebe, die am Morgen spricht,


Kommt mit dem ersten Tageslicht,


Fühlt sich besonders zärtlich an;


Ich fahre die Antenne aus,


Wenn meine süße Morgenmaus


Erwartet einen wilden Mann.


Nun fällt die Russlandkälte ein,


Fährt dich und mich durch Mark und Bein,


Als jedermann an Frühling denkt;


Doch Vater Frost schenkt Sonne aus,


Verteilt viel Licht rund um das Haus,


Mit Flammen wird der Tag getränkt.


Ich schenk dir zum Geburtstagsfest


Von meiner Liebe auch den Rest,


Mein Hab und Gut und auch mein Geld;


Ich pack noch Leib und Seele zu


Und ein Gedicht als letzten Clou,


Leg dir zu Füßen meine Welt.


Der letzte Tag im Januar


Ist klirrend kalt, doch sonnenklar,


Der Dauerfrost hat uns im Griff;


Damit ich später nicht erkrank,


Hol ich die Schapka aus dem Schrank,


So hat die Wintermode Pfiff.


Urplötzlich jedes Wort zerbricht,


Das Herze stockt, das Böse sticht,


Es spukt der alte Poltergeist;


Doch wissen wir, die Liebe loht,


Befreit uns aus der Kältenot,


Bevor der Tag den Abend speist.


Sibirien schickt die Kälte her,


Die fegt die Straßen menschenleer,


Da sitzt man lieber am Kamin;


Ein Gläschen Glühwein wärmt mich auf,


Die Wirkung nehm ich gern in kauf,


Zitrone schenkt mir Vitamin.


Ein wenig Puderzuckerschnee


Streut heute früh die Winterfee


Aus ihrem Zaubersäckchen aus;


Die alte Welt erstrahlt wie neu,


Dass ich mich auf den Tag so freu,


Brillanten glitzern vor dem Haus.


Der Luftdruck ist so hoch wie nie,


Wer Schnee genug hat, fährt nun Ski,


Ein andrer packt die Schlittschuh aus;


Dann gehts hinaus aufs glatte Eis,


Das knistert Schritt für Schritt ganz leis,


Die Eisprinzessin schwebt voraus.


Bei Winterkalt und Sonnenschein


Schaut mancher Gast zu uns herein,


Ins Café der Gemütlichkeit;


Wer Torte isst und trinkt Kakao,


Dem scheint das Winterhimmelblau


Sogar zur kühlen Jahreszeit.


Der Frost zeigt uns sein Meisterstück,


Wir wärmen uns im Eheglück,


Die Herzen brennen lichterloh;


Ein Paar ist wie ein kleiner Schwarm,


Die Liebe hält die Körper warm,


Sie ist im Leben A und O.


Noch hat der Winter uns im Griff,


Es zwickt der Frost mit scharfem Kniff,


Das Weltall schaut zu uns herein;


Der alte Mond, der Vagabund,


Grinst still herunter aus dem Grund,


Im Eise träumt sein Widerschein.


Die Liebe tut bei Eis und Schnee


Nur außer Haus vor Kälte weh,


Im Herzen brennt sie winterheiß;


Der Mensch, für Kälte nicht gemacht,


Muss lieben sich die ganze Nacht


Auf einem Laken strahlend weiß.


Wie schnell die Dichterzeit verrinnt,


Erneut bekomme ich ein Kind,


Ein wunderschönes noch dazu;


Das Buch der Liebe Feuer loht,


Den Umschlag ziert ein Rosenrot,


Ich lieb mein Kind und I love you.


Im Bett verharrt mein krankes Huhn,


Um zur Genesung auszuruhn,


Ich koch ein Süppchen, koche Tee;


Reicht dies zur Besserung noch nicht,


Dann deklamier ich ein Gedicht,


Schamane weg das böse Weh.


Ich träum von Tulpen in der Nacht


Und spür die Hand, wie sie mir sacht


An meinen Pumpenschwengel greift;


Mir wird ganz plötzlich frühlingsheiß,


Schon blüht im Bett ein Edelweiß,


So ist es, wenn die Liebe reift.


Wie Daunenfedern schweben fein


Die Flocken in den Tag hinein,


Bedecken lilienweiß die Welt;


Durch diese jungfräuliche Flur


Zieht unsre Liebe ihre Spur


Bis hin zum lichten Winterfeld.


Noch brauche ich kein Kuscheltier,


Liegst du am Morgen neben mir,


Du bist mein Morgensonnenschein;


Wie schön, wenn so der Tag beginnt,


Mit einem Kuss im Morgenwind,


Wir wollen froh und glücklich sein.


Für mich bist du am Valentin


Verheißungsvolle Medizin,


Die meinen Liebeshunger stillt;


Ich werde dein Patient heut sein


Und nehme dich begierig ein,


Die Manneszierde chronisch schwillt.


Mich trifft die Halswehteufelin,


Sie quält mich ohne jeden Sinn


Mit ihrem scharfen Rachenschmerz;


Ein heißer Odermennigtrank


Hilft mir zur Heilung, Gott sei Dank,


Da freut sich auch das Dichterherz.


Das Steuerrechnen ist nicht fein,


Es muss für das Finanzamt sein,


Mir macht es trotzdem keinen Spaß;


Ich rechne hin und rechne her,


Am Ende bleibt für mich nichts mehr,


Wenn es so bleibt, beiß ich ins Gras.


Ein Heilbutt spricht mich freundlich an,


Dass ich ihn gerne essen kann,


Drum ziert er bald mein Frühstücksbrot;


Wir lieben beide guten Fisch,


Gekocht, geräuchert oder frisch


Gekauft von einem Fischerboot.


Die Liebe ohne Sonnenschein


Kann schummrig grau und trübe sein,


Dann flieht die Leichtigkeit hinfort;


Dein Herz bleibt meine erste Wahl,


Ich weine Tränen ohne Zahl


An diesem tristen Jammerort.


Es fehlt das Bunt im Alltagsgrau,


Der explosive Samenstau,


Der Sieg, der große Geistesblitz;


Mir fällt beileibe nichts mehr ein,


Ich fühle mich als Dichter klein,


Mein ganzes Werk ist nur ein Witz.


Der Frühling sendet mit der Post


Ein Krokuskindlein gegen Frost,


Das strahlt mich von der Wiese an;


Es öffnet mir das alte Herz,


Bevor der Frühling folgt im März


Und bricht des Winters Zauberbann.


Das längste Liebeslied der Welt


Bringt weder Ruhm noch Silbergeld,


Der Dichter schreibt und hört nicht auf;


Die Liebe dauert chronisch an,


Sie inspiriert den Dichtersmann


Zu einem Reimedauerlauf.


Ich liebe jene Zärtlichkeit


In früher Stund zur Aufwachzeit,


Genieße diesen Augenblick;


So tanzen wir ins Morgenlicht,


Bis Schweiß aus allen Poren bricht


Bei leiser Hintergrundmusik.


In mir das Lampenfieber steigt,


Die Dichterseele panisch schweigt,


Der Schweiß bricht aus, das Hirn ist leer;


Das aufmerksame Publikum


Erkennt nicht mein Martyrium,


Es spendet Beifall ringsumher.


Die Gäste fort, der Saal ist leer,


Ein Krümel noch vom Versverzehr


Knirscht unter meinem Dichterfuß;


Die Bücher stehn in Reih und Glied,


Sie singen mir ihr Klagelied,


Nur zwei senden den Abschiedsgruß.


Die Morgenliebe hält uns jung,


Der Tag bekommt Elan und Schwung,


Wer es nicht glaubt, probiert es aus;


Ein erster Frühlingssonnenstrahl


Beleuchtet unser Ritual,


Er spendet schweigend uns Applaus.


Ein Schneeglöckchen am Wald erklingt,


Der Amselmann zu Amsel singt,


Selbst ich posaune trallala;


Der Krokus auf der Wiese blüht,


Voll Heiterkeit ist mein Gemüt,


Nun ist der Frühling endlich da.


Heut bin ich faul, heut ruh ich aus,


Geh mit dem Hund nur um das Haus,


Trinkt Tee, als leis der Himmel weint;


Dann lese ich ein gutes Buch


Von einer Dame mit Eunuch


Und warte, bis die Sonne scheint.


Der Tag ist grau, benetzt und kühl,


So schätze ich das Wirgefühl,


Das ich in deinen Armen find;


Wir tauschen Zärtlichkeiten aus


Und küssen uns ganz frei heraus,


Mit Liebe unser Tag beginnt.


Heut ist ein eindrucksvoller Tag,


Ein seltener, den ich gern mag,


Kommt einmal in vier Jahren vor;


Weil er so rar und selten ist,


Hab ich die Liebste oft geküsst,


Am Feiertage des Amor.


Hurra, hurra, der März ist da,


Die Vögel trällern Opera,


Der Frühling kommt hereinspaziert;


Wenn Krokusse und Veilchen blühn,


Dann werden auch die Tulpen kühn,


Schon bald ist alles bunt verziert.


Der Liebeshunger ist im März


Schon sehr gewaltig – ohne Scherz –


Ich wünsche mir, dass du mir nah;


Denn in des Frühlings schönster Zeit,


Bin ich zur Liebe stets bereit,


Ich lieb dich, meine Lydia.


Mein Menschenschicksal ist famos,


Dass ich als Dichter zügellos


Aus vollem Herzen lieben kann;


Ich treffe Wunder Tag für Tag,


Beschreibe jene, die ich mag,


Bis jemand liest sie irgendwann.


Ich schenk zur Seele dir mein Herz,


Verwirrt zerreißt mich tiefer Schmerz,


Du bis mein letzter Atemzug;


Schlaf ich am Lebensende ein,


Wirst du mein tiefer Friede sein,


Von dir bekomm ich nicht genug.


Wenn trübe ist das Tageslicht,


Der Garten gibt mir Unterricht,


Er möchte bunte Blumen sehn;


Wie schön ist so ein bunter Fleck,


Wenn er befreit vom Winterdreck


Und Tulpen blühen ihrer zehn.


Ein Frühlingslicht mit Sonnenschein


Lädt mich in meinen Garten ein,


Zu Schnuppern frischen Erdenduft;


Ganz radikal und nicht zu knapp


Schneid ich die alten Zöpfe ab,


Durch meine Lungen strömt die Luft.


Ein Handwerker im Hofcafé


Trinkt meisten Kaffee anstatt Tee,


Gut geht die Arbeit von der Hand;


Bald schließe ich den Ofen an,


Damit die Liebste backen kann,


Als guter Mann bin ich bekannt.


Zum Frauentag sag ich mir schlau,


Schenk ich der liebsten Ehefrau


Ein Sträußchen Tulpen und ein Kuss;


Von Küssen schenke ich noch mehr,


Denn meine Frau lieb ich so sehr,


Dass ich sie küsse mit Genuss.


Geduldig spielen wir das Spiel,


Zu warten bis zum großen Ziel,


Dann schaut das Enkelkind uns an;


So kommt es in die Welt hinaus


Und lacht uns keck und zwinkernd aus,


Der selbstbewusste, kleine Mann.


Ein neuer Erdenmensch ist da,


Da freut sich sehr die Omama,


Und auch der Opa ist entzückt;


Der kleine Prinz ist wunderschön,


Ich rufe gleich die dreizehn Feen,


Damit vom Zauber er beglückt.


Im frühen März erblüht die Welt,


Die Herzen werden aufgehellt


Mit märchenhafter Farbenpracht;


Die Seele glänzt im Widerschein,


Sie lässt die Liebe zu uns rein,


Das Liebesfeuer ist entfacht.


Das Wolkengrau umarmt die Welt,


Ein kühler Kuss vom Himmel fällt,


Gerahmt von einem Kranichschrei;


Ein kurzes Glück träumt durch das Land,


Es zieht sich wie ein buntes Band


Durch unsre stete Liebelei.


Wir kaufen viele Primeln ein,


Sie möchten bei uns glücklich sein,


Sobald der Frühlingshimmel blaut;


Sie flüstert leise: Hab mich lieb,


Du schöpferischer Herzensdieb,


Ich bin die Himmelschlüsselbraut.


Die Primel schließt den Himmel auf,


Verändert meinen Tageslauf,


Der sich mit Lebensfreude paart;


Solch kleines, buntes Engelein


Lass ich im Frühling nicht allein,


Besonders wenn es lieb und zart.


Der Krokus tanzt im Frühlingswind,


Die Biene schwirrt zu ihm geschwind


Und taucht in seine Blüte ein;


Nun ist der Frühling aufgewacht,


Dass mir vor Glück das Herze lacht


Im lauen Frühlingssonnenschein.


Die Liebe kommt im Morgenrot


Von Zeit zu Zeit in Atemnot,


Wenn uns die Amsel Arien singt;


Im glitzerhellen Frühlingsschein


Wirst du zum schönsten Edelstein,


In dem mein Lippenrot versinkt.


Wenn Brüderchen Geburtstag hat,


Schreib ich ihm Verse auf ein Blatt,


Das find ich durchaus legitim;


Er ist fürwahr kein alter Sack,


Drum treib ich mit ihm Schabernack,


Wir sind ein gutes Brüderteam.


Die Liebe schenkt beim Morgenkuss


Den lang vermissten Hochgenuss,


So schön erwacht der Frühlingstag;


Liegt man verknäult im Ehebett,


Erscheint der Sonntag allzu nett


Bis hin zum zehnten Glockenschlag.


Die Frühlingssonne scheint so hell,


Weckt ringsumher den Lebensquell,


Sie küsst die süßen Veilchen wach;


Die Lerche singt, die Amsel schreit,


Wie schön ist doch die Frühlingszeit,


Frau Sonne steigt uns auf das Dach.


Mit einer herrlichen Revue


Feiert der Frühling sein Debüt,


So lockt er jeden zur Natur;


Auch mich hält es nicht mehr daheim,


In mir sprießt wild der Liebeskeim


Zur allerhöchsten Konjunktur.


An diesem Tag der Poesie


Besuch ich eine Galerie,


Schau mir die schönen Bilder an;


Mir fällt dabei Mussorgski ein,


Ich spür in mir ein Wohligsein,


Der Künstler zieht mich in den Bann.


Der Frühling oft in Reimen spricht,


Sein Herz schenkt täglich ein Gedicht,


Im Märzen trage ich sie vor;


Dazu lade ich Gäste ein,


Die freuen sich, dabei zu sein,


Ich fühle mich als Startenor.


Der Frühling lässt die Blumen blühn,


Er färbt die grauen Bäume grün,


Den Garten schick ich zum Friseur;


Der schreitet im Paradeschritt,


Bis dass der Garten jung und fit,


Man sieht, er ist kein Amateur.


Die Sonne geht im Nebel auf,


Ein Schauspiel nah am Wasserlauf,


Das mich so eindrucksvoll entzückt;


Dies Bild darf nicht vergessen sein,


Drum präge ich es mir auch ein,


Der Auslöser wird oft gedrückt.


Obwohl uns eine Stunde fehlt,


Schenk ich dir Küsse ungezählt,


Mein Sonntagmorgensonnenschein;


Denn dieses schöne Ritual


Ist für uns beide epochal,


Ich liebe dieses Stelldichein.


Die Last des Tages schenkt mir ein


Von reifen Beeren einen Wein,


Ihr roter Mund ist bittersüß;


Des Trankes tröstend Labefluss


Lässt schmachten mich nach deinem Kuss,


Bis Sehnsuchtstränen ich vergieß.


Die Stimmung schwankt mal auf, mal ab,


Die Sonne bringt mich heut auf Trab,


Sie lacht mir heiter ins Gesicht;


Vergessen ist die Apathie,


Ich denk und schreibe Poesie


Von Liebe in ein Lenzgedicht.


So fern von dir, so tränenleer,


Dein Atem wiegt mein Herze schwer,


Ich sehne mich nach Leidenschaft;


Die heißen Nächte sind dahin,


Enthaltsamkeit macht keinen Sinn,


Bald werde ich hinweg gerafft.


Dein Augenblick flieht von mir fort,


Die Trauer dringt ins Dichterwort,


Ein Schmetterling lacht mir im Traum;


Die Seele weint Melancholie,


Sie raubt mir Liebesenergie


Und schenkt sie dem Magnolienbaum.


Verzeihen bringt das große Glück


Der Liebe stets zu dir zurück,


Da schmilzt der Herzen kühles Eis;


Ich liebe dich so lange Zeit


Vom Anbeginn zur Ewigkeit,


Vom Winterkalt zum Sommerheiß.


Das Leben flitzt vorbei in Trance,


Der Sohn erhält die zweite Chance,


Er war dem Tode noch zu jung;


Besteht in der Gefahr der Reiz,


Sollt üben er nun wahren Geiz,


Der Schock bleibt als Erinnerung.


Wenn traurig ist das müde Herz,


Hilft im April ein grober Scherz,


Damit man lauthals lachen muss;


Ich schick die Liebste in April,


Obwohl sie es gewiss nicht will,


Aus Reue schenk ich einen Kuss.


Ein Bummeltag mal nur zu zweit


Ist eine echte Seltenheit,


Wir flüchten vor der Alltagslast;


Ein neues Kleid, ein neuer Schuh,


Im Kino lachen wir dazu,


Die Heiterkeiten halten Rast.


Es scheint, dass meine Worte leer


Und herzlos wie ein Wüstenmeer,


Nur Gram und Elend weit und breit;


Mein Lachen, welches dich entflammt,


Wird dir als Pfeil ins Herz gerammt,


Dem Wetter gleich herrscht Traurigkeit.
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